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I  2 ihren Abfall u rechtfertigen.“ EI der Rom VI ierte
Auflage. ½. 493

Wenn ferner Dr Bliemetzrieder glaubt, aus dem wichtigen Briefe des
Kardinals Robert von Genf vom April 1378 den Kaiſer aQll
eine Beeinfluſſung der Wahlfreiheit erſehen müſſen, welche die
kanoniſche Wahl Urbans VI aufhebe oder Uum mindeſten zweifelha
mache, ſo geſtehen wir, daß wir aus dem fraglichen Schri  Ucke nicht dieſen
Eindruck gewinnen.

Endlich ſich der erfaſſer dem von Ludwig Paſtor 9e
brauchten Ausdrucke: — Piſaner Verſammlung ſei weſentlich elne revo
tionäre geweſen S

Au hier müſſen wir wieder dieſelbe Diſtinktion machen zwiſchen
der ſubjektiven Auffaſſu von ſeiten des Konzils und dem objektiven
Tatbeſtande, wie ſich 9 E ärti dem Geſchich

Orſcher repräſentiert.
Die auf dem Piſaner Konzil verſammelten Vertreter der Chriſtenheit mögen
immerhin oOn dem beſten en beſeelt, auch von ihrer Berechtigung, 10
ogar von ihrer Gewiſſenspflicht, ſo handeln, überzeugt geweſen ſein, In⸗
oferne war das Piſaner Konzil eL keine revolutionäre Verſammlung.
Anders hingegen muß unſer Urteil ausfallen, enn wir objektiv nach
dem en rti Stande der Geſchichtsforſchung das Konzil betrachten.
Ein Forſcher, der von der Legitimität Urb ans VI und ſeiner Nachfolger
überzeugt iſt, kann wohl nicht anders, denn das Vorgehen des Konzils als
revolutionär bezeichnen. Uebrigens tut dies ogar Gregorovius, d der
prote

ntiſche Hiſtoriker geht noch weiter  — „Das Piſaner Konzil, von ardi
na.  len ohne den berufen, bildete eine Epoche In der Geſchichte der

Vom kanoniſchen Standpunkt aus war eS eimn Akt offenbarer Em
pörung den ſt und eS verwickelte ſich von vornherein In die
grellſten Widerſprüche—
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um ihren Abfall zu rechtfertigen.“ (Geſchichte der Stadt Rom Wu. vierte

Auflage. S. 493.

Wenn ferner Dr.

Bliemetzrieder glaubt, aus dem wichtigen Briefe des

Kardinals Robert von Genf vom 14. April 1378 an den Kaiſer Karl IV.

eine ſolche Beeinfluſſung der Wahlfreiheit erſehen zu müſſen, welche die

kanoniſche Wahl Urbans VI. aufhebe oder zum mindeſten zweifelhaft

mache, ſo geſtehen wir, daß wir aus dem fraglichen Schriftſtücke nicht dieſen

Eindruck gewinnen.

Endlich ſtößt ſich der Verfaſſer an dem von Ludwig Paſtor ge⸗

brauchten Ausdrucke: Die Piſaner Verſammlung ſei weſentlich eine revo⸗

lutionäre geweſen (S. 316).

Auch hier müſſen wir wieder dieſelbe Diſtinktion machen zwiſchen

der ſubjektiven Auffaſſung von ſeiten des Konzils und dem objektiven

Tatbeſtande, wie er ſich gegenwärtig dem Geſchichtsforſcher repräſentiert.

Die auf dem Piſaner Konzil verſammelten Vertreter der Chriſtenheit mögen

immerhin von dem beſten Willen beſeelt, auch von ihrer Berechtigung, ja

ſogar von ihrer Gewiſſenspflicht, ſo zu handeln, überzeugt geweſen ſein, in⸗

ſoferne war das Piſaner Konzil ſicher keine revolutionäre Verſammlung.

Anders hingegen muß unſer Urteil ausfallen, wenn wir objektiv nach

dem gegenwärtigen Stande derGeſchichtsforſchung das Konzil betrachten.

Ein Forſcher, der von der Legitimität Urbans VI. und ſeiner Nachfolger

überzeugt iſt, kann wohl nicht anders, denn das Vorgehen des Konzils als

revolutionär bezeichnen. Uebrigens tut dies ſogar Gregorovius, ja der

proteſtantiſche Hiſtoriker geht noch weiter: „Das Piſaner Konzil, von Kardi⸗

nälen ohne den Papſt berufen, bildete eine Epoche in der Geſchichte der

Kirche. Vom kanoniſchen Standpunkt aus war es ein Akt offenbarer Em⸗

pörung gegen den Papſt und es verwickelte ſich von vornherein in die

grellſten Widerſprüche ... Aber die Chriſtenheit, neben den Kardinälen

durch Abgeordnete vertreten, anerkannte einen revolutionären Ent⸗

luß .. . . Dies war der erſte große tatſächliche Schritt zur Befreiung der

586.

Welt von der Papſthierarchie.“ (A. a. O.

Mautern.

Dr. Joſef Höller C. 88. R.

7) Kurzgefaßte Kirchengeſchichte in Einzelbildern. Für

den Unterricht in den Schulen, ſowie zur häuslichen Leſung verfaßt

von Joſef Stelzl, Religionslehrer. Klagenfurt, St. Joſefiverein. 272 S.

In Leinen geb. K 1.70.

Es iſt gewiß ein ſehr verdienſtliches Werk, der Jugend und dem

Volke die wichtigſten Ereigniſſe aus der Geſchichte unſerer hl. Kirche mitzu⸗

teilen, da ſich in derſelben das wunderbare Walten der göttlichen Vorſehung

ſo herrlich

offenbart. Oben angezeigtes Buch will dieſen Zweck anſtreben.

Wird er vom

Auktor auch erreicht werden? Das fb. Ordinariat von Gurk

ſtellt dem Buche eine ausgezeichnete Rezenſion aus und empfiehlt es beſtens

für Schule und Haus. Im allgemeinen wollen wir dieſes Urteil anerkennen,

beanſpruchen

aber zugleich das Recht, einzelne Bemerkungen zu machen.

und Schulbuch ſollte nach unſerer Meinung jedenfalls drei

Ein Haus⸗

gute Aus⸗

Eigenſchaften haben: Wahrheit, Popularität in der Darſtellung,

ſtattung. Die letztere E

igenſchaft kommt unzweifelhaft dem Buche in emi⸗

nenter Weiſe zu; herrli

che Bilder ſchmücken es, wenn wir auch einige, z. B.

S. 194, nicht gerade gerne ſehen. Ein wenig anders verhält es ſich mit den

beiden andern Eigenſchaften: Das Büchlein enthält nämlich einiges, was

nach den Fo

rſchungen unſerer Tage nicht haltbar oder gar falſch iſt, die

Sprache aber

entbehrt zuweilen wahrer Volkstümlichkeit. Wir führen einige

Beweiſe an.

S. 1 „zum Prieſteramte weihte“ — zu Prieſtern weihte. S. 2

Jeſ

us iſt nicht am

dritten Tage in den Himmel aufgefahren, wie der Kon⸗

text na

helegt. S. 4 „Chriſtenverfolgung, deren wütendſtes Mitglie

94, iſt
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da deutſch? S. 5 „ins Gefängnis wandern, U.  — hingerichtet u werden“,
iſt das ſprachli gut? Paulus erhielt ſeine Sendung von Chriſtus
ſelber; Markus und Lukas nicht oſtel Ruſſen gab eS ur Zeit
de eiligen Andreas keine. vicisti Galilaee iſt nach den (éUeren
verbürgt. 2 eS gibt 11 Millionen Märtyrer. 31 die Schlacht war

2 Oktober; errſchend Staatsreligion wurde das Chriſtentum erſt
mit Theodoſius. Salbung mit Chriſam war anfangs nicht ebräuch
lich die Kommunion Uunter beiden Geſtalten dauerte nicht bloß bi
ins dritte Jahrhundert. 43 die Glocken wurden erſt Unter abi
nianus angeordnet. bei den Feſttagen Mre eln großer
Unterſchied machen betreffs der Zeit ihrer allgemeinen Einführung.

67 die Irrlehre des Neſtorius iſt nicht ganz richtig wiedergegeben.
In Südtirol wirkte gil, nicht Virgil. die Zeitangaben bei Patri
zius ſind widerſprechend; enn 400 echzehn Jahre alt war, ſo war
493 nicht achtzig ahre alt. In Schottland wirkte nicht Kolumban, ſondern
Kolumba. 139 die Ordalien als Verſuchung Gottes bezeichnen iſt,
wenigſtens In dieſer allgemeinen Faſſung, doch ſtreng. 151 die eutige
Form des Roſenkranzes rührt nicht von Dominikus her 191 die Rivali⸗
tät wiſchen bminikanern und Auguſtinern war doch nicht ˙ groß 202
Petrus Caniſius wurde nicht 1897 ſelig geſprochen, ſondern 1864

06 die Pariſer Bluthochzeit hat 2000 Leichen gehabt VI wünſchten
wir die Werke von Hergenröther, Hefele, Brück, Funk, nob  — als benützt

leſen
Brixen, Südtirol. Thomas Cap.. Leet. Theol

Kaiſer Heinrich der Heilige. Von Heinrich Günter.
Mit einer Kunſtbeilage und Abbildungen im Texte Kempten, 1904
Oſe Buchhandlung. Ge. 80 VIII 100 Seiten. 3.60

Freudig iſt das Unternehmen der rührigen Verlagsbuchhandlung
Köſel In Kempten, elne Sammlung illuſtrierter Heiligenbilder herauszugeben,
welche ſtreng geſchichtlich, aber ohne viel gelehrtes Beiwerk geſchildert ſind,
3u begrüßen. Profeſſor Günter macht mit obigem Werke den Anfang. Das
Leben des Bayernherzogs, äteren deutſchen Königs und römiſchen Kaiſers

Al ſolcher müßte eigentlich Heinrich genannt werden, da Heinrich
der Finkler kein Kaiſer war ird nach den Uellen behandelt, wobei
ſeine politiſche Wirkſamkeit In den Vordergrund 1 Heinrich erſchein ſo
als tatkräftiger Fürſt, ber war auch ein frommer Regent, dem das Wohl
der 461  E und die Förderung des Chriſtentum Herzen lag Doch leſen
wir wenig von ſeinem inneren Leben Die V

oſefs⸗Ehe verwirft Dir Günter
ber die Heiligſprechungsbulle vom Y  IJ.  ahre 1146 bezeugt dieſelbe: Wir
innern uns den Biſchof und auch den Prieſter und Kardinal
In Euer Land geſchickt haben, daß ſie Über das Lehen und die
Wunder des Kaiſers Heinrich leißig achfrage ſtellen und uns ſchriftlich
anzeigen. So en wir denn durch unſern Geſandten und durch die Zeug
niſſe vieler Geiſtlichen und andern gelehrten Männern Kenntnis erhalten
von der euſ

el des genannten Kaiſers und von ſeinen andern
großen ugenden Ganz abſonderlich bemerken wir dabei, daß zwar
die Kaiſerkrone und den Szepter angenommen, nicht aber kaiſerlich, ſondern
geiſtlich gelebt und die engli euſchheit auch Iun dem Eheſtande,
was von wenigen geleſen wird, bis ſein nde bewahrt hat Wir
en dies alles un eifliche rwägung gezogen.“ Dazu vergleiche man
die Heiligſprechungsbulle der Kaiſerin Kunigunde vom Pri
mir. demnach das Urteil des Verfaſſers nicht allgemeinen Beifall finden,
da die Päpſte 5 klar reden.

chließe noch eln Paar Bemerkungen im Intereſſe einer zweiten
Auflage Clte el EeS „Der In ieß ſich von Biſchof
Chriſtian FUum bte „konf ekrieren“. ber die Aebte werden benediziert.


